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©ieb gerieben unb innig mit eitianber gemengt. StefeS @e»

menge bringt man in einen Sieget unb fegt 250 ©r. toeißeS
gefcßabteS SffiacßS ßittju, bann bringt man b'a§ (Semenge auf
ein mäßigeg Soßlenfeuer, fcîjmilgt eg unter beftänbigem.Um»
rüßren fo lange, big eine üollfommene ©leicßmäßigfeit ergiett
ift unb gießt cS bann auf fteinerne ober fupfertte platten
Zum Slbfüßlen. Stacß bem 3tb£ü£)Ien roirb bie gerottete SJlaffe

auf einer Sßlatte «on partem ©tein oermittelft eineg Säuferg
mit ©iroeiß recßt gart abgerieben. SaS Skrgotben wirb nun
auf folgenbe Slrt uorgeuommen: SJtan nimmt ein mit ge»

toößttlicßetn Sranntroein gefülltes ©efftfe unb einige fßinfel
oon oerfcßiebetter ©röfee, ein fßolfter auf einem mit Seber

überzogenem SSrettc^en, mit Saumroolle gefüllt unb mit ißerga»
ment eingefaßt, bient bagu, baß bas (Solb tticßt roeggeblafen
merben fann. Sie iötetatlbtättcßen merben auf bas fßotfter
gelegt unb mit einem üJieffer in ©tücfcßett oon ber nötßigen
®röße gefcbnitten. (Sin flacßer, breiter Sßinfel bon Jîameel»
l) aaren bient 511m Slnfteben unb Auftragen oott ©otb= unb
©ilberblättcßen. Siefe merben auf ben Sßeil aufgetragen,
ben man mit SJtetall oerfeben mitt unb ben man poor mit
obigem fjStnfel gehörig mit Sranntmein bencßt, benit fonft
mirb bag fOietatt fieß nicfjt gehörig anlegen. SBenn alte

Sßeile mit ütietatt belegt finb, fo läßt man bie Slrbeit roäß»

retib einiger Sage trotten merben, unb nad) ihrer oottftänbigen
Slbtrodnung merben biejenigen Sßeile, toelcße polirt merbett

fotten, mit einem Stcßatftein geplättet, bis fie ben gehörigen
©tanz erlangt hoben. Sag SMall, roetcßeS einen matten
©tanz tpfcen fott, roirb mit einem SlttSzug 0011 ©affran in
SSeingeift ober töranntroein überftriihen. Sie fogen. SBafcß»

gotbteiften merben genau in berfetben ÏBeife hergeftettt, unb

oerroenbet man z" benfetben nur achtes Ölattfilber, roeldjes
nach bem Sluflegen mit einem gotbgetb färbenbeu ©pfntüs»
lad 5—6 SM überzogen unb baburch gegen bie ©inpffe
ber aimoSpßärifcßett Suft unempfinbtich gemorben ift. Seim
Stuftragen biefeS SadeS ift oor Stttem barauf ju feßett, baß
baSfelbe in einer möglicfjft bünnen ©(hießt unb mit einem

einzigen ©tritt) gefeßehe, ba fonft leicht ffteeßten unb Stafen
entfteßen, bie bie ganze Strbeit oerberben mürben.

©S folgen ßier einige Sorfcßriften für biefe fogenannten
©olblade, boeß müffen beftiminte Nuancen buret) oerfeßiebene

ißroben vtnb Sftifcßungen ber einzelnen Sade untereinanber
hergeftettt merben.

1. Sorfthrift. SJfati löst 700 ffir. ©eßettaef, 250 ©r.
bieten Serpentin ßeiß, 37^ ittg. ©pirituS oott 96 "/o unb
feßt hierzu nadj erfolgter Söfung einen 3ufag bon 50 ®r.
©affran in 250 ©r. ©piritus unb filtrirt hierauf bag ©ftuze
burd) gließpapier.

2. Sorfcßrift. ©S merben 850 ®r. ©eßettaef, 350 ©r.
Sfönterlad, 50 ©r. Sracßenbtut, 50 ®r. ©ummigutt in 4'4
,tg. ©piritug im 2ßaffer= ober ©äurebab gelögt, bureß ft-ließ»
papier filtrirt unb bann 250 @r. ßeißgemaeßter oenetiauifeßer
Serpentin hinzugefegt.

3. Sorfcßrift. 320 ©r. gereinigter ©d)e(Iacf merbett in
2 Sîg. 96 % ©piritug gelöst, biefer Solling 20 ®r. Stuitin,.
gelb ober Sßifrihfäure zugefegt, fotehe iu 225 ©r. ßeißge»

ntaeßten oenetiaiiifcßen Serpentin gerüßrt unb bann filtrirt..
hierbei roirb auSbrüdlkß benterît, baß es namenttieß bann,
roentt matt öfters berartige Strbeiten ßat, non fßortßeit ift,
fid einerfeitS bie Sade attein ttaeß einer ber fogenannten
SSorfcßriften zu bereiten unb aufzubemaßren, anbererfeitS ep»

traßirt man bie $arbftoffe: ©affran, Slloe, Drlean, Sracßjftt»
btut, ©ummigutt, Stnitin getb (bezto. löst matt fotdje) mittelft
©piritug unb bemaßrt jebe ber Söflingen für fieß, um fie

oor bem ©ebrnueße naeß ber erforberlicßeti Slrbeit zufammen
ZU mifeßen.

Sie Deloergolbung berußt fo ziemlich auf berfetben Sftani»

pulatiou tote bie töraitnttueiuüergolbutig, and) ßier ßanbett
es fid) oor Stttem um igerftellutig einer oottfommen glatten
Unterlage, bie aber ßier mit einer SJtifcßung non treibe unb

SIeimeiß itt gut gefoeßtem Seiuötfiruiß ßergefteüt mirb. Stud)

fann ftatt Sleitoeiß ein feiner gut gefcßlämtnter Oder Oer»

menbet merben. ©obatb biefe Slttftricße genitgenb glatt mit»

telft ©taSpapier gefcßliffen roorben finb, fo baß eine glatte
g-täcße oorßnnben ift, merben bie ©egenftänbe mit gutem
SSergoIbfirttiß nießt zu bid überzogen unb beoor biefer teß-
tere uoUfottttnen trotten gemorben (gemößulicß nadß 24 ©tun»
ben), roirb ganz luie in ber oorßer befd)riebenen Söeife bas
SBIattmetatt aufgelegt, trodnen gelaffen unb bann mit einem

Slcßatfteiue ober fßotirftaßt geglättet. Ilm eine größere £talt»
barfett zu erzielen, iiberzießt mau biefe Deloergolbung ßier
unb ba mit einem Sopatlatf, boeß leibet ber ©lattz ßierbnrd)
immer, unb roo e§ ßalbroegS tßuttlicß ift, oermeibe man ben»

felbett. (Seutfcße ©cßirtnmacßer=3tg.)

58et)d)iebcneê.
i|kcigausfd)rcibutig. Sie Sluf'ficßtSfommiffion ber zürdje»

rießen ©eibenmebfcßule ift im fßereiu mit ber ©eibero3nbuftrte»
©efellicßaft beg ÄantonS 3itricß aueß biefeS 3aßr im j-atl,
beliebige ©rfinbutigen ober SSerbefferutigeu tton praftijcßem
SBertß auf bem ©ebiete ber ©ctbeninbuftrie angemeffen zu
prämiren. ©s fann ßiefür ein SZetrag bis zu $r. 1000. —
oerroenbet merben. Stls roünfcßensmenß roirb bie Söfung
folgenber Stufgabe« eraeßtet:

1. ©inrießtung ber tetenfdjlagmafcßine zum felbfttßätigen
©intefen ber ©ruubbinbuugett.

2. Sonftrufto, einer leiftungSfäßigen ffteibmafcßiite.
3. .fCotiftruftion einer leiftungsfäßigen ©tüdlegmafcßine.
4. ^raftifeße SSorricßtung z« ©treden zu furzer (ange»

ftredter). ©üben, mit nadjßaltiger SSirfuttg.
5. ©infaeßer Slpparat am ntecßatiifcßen SBebftußl zum Slb»

lefen ber Sinzaßt ber eingetragenen ©cßüffe unb ber

gemobenen ©tofflänge per Sag.
6. Slerbefferte ©inrießtung zum töinben ber ^acquarbfarten.

Sie Slrbeitett finb bis zum 15. ©eptetnber 1890 betn

Sireftor ber ©etbenmebfcßule anzumelben unb bis fpüteftenS
ben 1. Dftober 1890 — in betriebsfähigem gnftanbe unb
mit einer ißreiSofferte oerfeßen — frattfo tu bie SBebfcßute

einzuliefern.

Siefelben follen nur mit einem Sliotto oerfeßen fein,
mäßreub Slame unb Slbreffe beS ©iuliefererS in einem mit
bemfetben SJiotto oerfeßenett, perfeßloffenen ©ouoert beizulegen
ift, meteßeg erft naeß ber ©ntfeßeibung ber 3nrß geöffnet mirb.

Sie ©egenftänbe merben im Saufe Oftober an fpäter
befaunt zu tnaeßenben Sagen iu ber SBebfcßule öffentlid) ünS»

geftellt unb oon berfetben fomeit tßitnlicß in öetrieb gefegt.

Sie 3urß roirb oon ber SlufficßtSfotumiffioti ber äßeb»

fd)ute unb bem SSorftanb ber ©eiöeu»3nbuftrie»®efeUfcßaft
gemäßlt unb entfeßeibet oor ber öffentlichen Slusftellurtg.

fOlaßgebenb für bie 3urß finb folgenbe tpunfte: Stationelle

Surcßfüßrung ber zu ©runbe, tiegenbeu 3bee, leicßte Slnroenb»

barfeit, oortßeilßafte SlrbeitSleiftung unb größtmögliche S3illig»
feit bei guter Slrbeit.

Sie 3urß ßat freie §anb in ber fßertßeilung beS gur
Verfügung fteßettben SZetrages au bie prämirten Objefte.

g-itr irgenbmeteße ttäßere Slnsfunft beliebe matt fieß au
Gerrit Sireftor Slteper itn Setten»2BipEingen zu menben.

3iiri(ß> ben 20. fDtärz 1890.

Sie SlufficßtSfornmifftoit ber züreßer. UOebfcijulc.
3)er löorftanb ber ©eibeninbui'trte=©efeUfd)aft be§

lîontonë ^ürld).
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Sieb gerieben und innig init einander gemengt. Dieses Ge-

menge bringt man in einen Tiegel und setzt 250 Gr. weißes
geschabtes Wachs hinzu, dann bringt man das Gemenge aus
ein mäßiges Kohlenfeuer, schmilzt es unter beständigem Um-
rühren so lange, bis eine vollkommene Gleichmäßigkeit erzielt
ist und gießt es dann auf steinerne oder kupferne Platten
zum Abkühlen. Nach dem Abkühlen wird die geröstete Masse
aus einer Platte von hartem Stein vermittelst eines Läufers
mit Eiweiß recht zart abgerieben. Das Vergolden wird nun
auf folgende Art vorgenommen: Man nimmt ein mir ge-
wöhnlichem Branntwein gefülltes Gefäß und einige Pinsel
von verschiedener Größe, ein Polster auf einem mit Leder

überzogenem Brettchen, mit Baumwolle gefüllt und mit Perga-
ment eingefaßt, dient dazu, daß das Gold nicht weggeblasen
werden kann. Die Metallblättchen werden auf das Polster
gelegt und mit einem Messer in Stückchen von der nöthigen
Größe geschnitten. Ein flacher, breiter Pinsel von Kameei-
haaren dient zum Ankleben und Auftragen von Gold- und
Silberblättchen. Diese werden auf den Theil aufgetragen,
den man mit Metall versehen will und den man zuvor mit
obigem Pinsel gehörig mit Branntwein benetzt, denn sonst

wird das Metall sich nicht gehörig anlegen. Wenn alle

Theile mit Metall belegt sind, so läßt man die Arbeit wäh-
rend einiger Tage trocken werden, und nach ihrer vollständigen
Abtrocknung werden diejenigen Theile, welche polirt werden

sollen, mit einem Achatstein geplättet, bis sie den gehörigen
Glanz erlangt haben. Das Metall, welches einen matten
Glanz haben soll, wird mit einem Auszug von Saffran in
Weingeist oder Branntwein überstrichen. Die sogen. Wasch-

goldleisten werden genau in derselben Weise hergestellt, und

verwendet man zu denselben nur ächtes Blattsilber, welches
nach dem Auflegen mit einem goldgelb färbenden SpiAtUs-
lack 5—6 Mal überzogen und dadurch gegen die Einflüsse
der atmosphärischen Luft unempfindlich geworden ist. Beim
Auftragen dieses Lackes ist vor Allem darauf zu sehen, daß
dasselbe in einer möglichst dünnen Schicht und mit einem

einzigen Strich geschehe, da sonst leicht Flechten und Blasen
entstehen, die die ganze Arbeit verderben würden.

Es folgen hier einige Vorschriften für diese sogenannten
Goldlacke, doch müssen bestimmte Nuancen durch verschiedene

Proben und Mischungen der einzelnen Lacke untereinander
hergestellt werden.

1. Vorschrift. Man löst 700 Gr. Schellack, 250 Gr.
dicken Terpentin heiß, 3^ Ag Spiritus von 96 "/g und
setzt hierzu nach erfolgter Lösung einen Zusatz von 50 Gr.
Saffran in 250 Gr. Spiritus und filtrirt hierauf das Ganze
durch Fließpapier.

2. Vorschrift. Es werden 350 Gr. Schellack, 350 Gr.
Körnerlack, 50 Gr. Drachenblut, 50 Gr. Gnmmigntt in 4Vz
Kg. Spiritus im Wasser- oder Säurebad gelöst, durch Fließ-
papier filtrin und dann 250 Gr. Heißgeniachter venetianischer
Terpentin hinzugesetzt.

3. Vorschrift. 320 Gr. gereinigter Schellack werden in
2 Kg. 96 °/g Spiritus gelöst, dieser Lösung 20 Gr. Anilin,.
gelb oder Pikrinsäure zugesetzt, solche in 225 Gr. heißge-
machten venetianischen Terpentin gerührt und dann filtrirt..
Hierbei wird ausdrücklich bemerkt, daß es namentlich dann,
wenn man öfters derartige Arbeiten hat, von Vortheil ist,
sich einerseits die Lacke allein nach einer der sogenannten
Vorschriften zu bereiten und aufzubewahren, andererseits ex-

trahirt man die Farbstoffe: Saffran, Aloe, Orlean, Drachen-
blut. Gnmmigntt, Anilin gelb (bezw. löst man solche) mittelst
Spiritus und bewahrn jede der Lösungen für sich, um sie

vor dem Gebrauche nach der erforderlichen Arbeit zusammen

zu mischen.

Die Oelvergoldung beruht so ziemlich auf derselben Mani-

pulation wie die Branntweinvergoldung, auch hier handelt
es sich vor Allem um Herstellung einer vollkommen glatten
Unterlage, die aber hier mit einer Mischung von Kreide und

Bleiweiß in gut gekochtem Leinölfirniß hergestellt wird. Auch
kann statt Bleiweiß ein fejner gm geschlämmter Ocker ver-
wendet werden. Sobald diese Anstriche genügend glatt mit-
telst Glaspapier geschliffen worden sind, so daß eine glatte
Fläche vorhanden ist, werden die Gegenstände mit gutem
Vergoldfirniß nicht zu dick überzogen und bevor dieser letz-

tere vollkommen trocken geworden (gewöhnlich nach 24 Stun-
den), wird ganz wie in der vorher beschriebenen Weise das
Blaittnetall aufgelegt, trocknen gelassen und dann mit einem

Achatsteine oder Polirstahl geglättet. Um eine größere Halt-
barkeil zu erzielen, überzieht man diese Oelvergoldung hier
und da niit einem Kopallack, doch leider der Glanz hierdurch
immer, uud wo eS halbwegs thunlich ist, vermeide man den-

selben. (Deutsche Schirmmacher-Ztg.)

Verschiedenes.
Preisausschreibung. Die Aufsichtskommission der zürche-

riehen Seidenwevschule ist im Verein mit der Seiden-Industrie-
Gesellschaft des Kantons Zürich auch dieses Jahr im Fall,
beliebige Erfindungen oder Verbesserungen von praktischem
Werth auf dem Gebiete der Seidenindustrie angemessen zu
prämiren. Es kann hiefür ein Betrag bis zu Fr. 1000. —
verwendet werden. Als wünschenswerih wird die Lösung
folgender Aufgaben erachtet:

1. Einrichtung der Kartenschlagmaschine zum selbstthätigen
Einlesen der Gruudbindungen.

2. Konstruktion einer leistungsfähigen Reibmaschine.
3. Konstruktion einer leistungsfähigen Stücklegmaschine.
4. Praktische Vorrichtung zu Strecken zu kurzer (ange-

streckter) Enden, mit nachhaltiger Wirkung.
5. Einfacher Apparat am mechanischen Webstuhl zum Ab-

lesen der Anzahl der eingetragenen Schüsse und der

gewobenen Stofflänge per Tag.
6. Verbesserle Einrichtung zum Binden der Jacquardkarten.

Die Arbeiten sind bis zum 15. September 1890 dem

Direktor der Seidenwebschuie anzumelden und bis spätestens
den 1. Oktober 1890 — in betriebsfähigem Zustande und
mir einer Preisofferte versehen — franko in die Webschule

einzuliefern.

Dieselben sollen nur mit einem Motto versehen sein,
während Name und Adresse des Einlieferers in einem mit
demselben Motto versehenen, verschlossenen Couvert beizulegen
ist, welches erst nach der Entscheidung der Jury geöffnet wird.

Die Gegenstände werden im Lanre Oktober an später
bekannt zn machenden Tagen in der Webschule öffentlich aus-
gestellt und von derselben soweit thunlich in Betrieb gesetzt.

Die Jury wird von der Aufsichtskommlssioii der Web-
schule und dem Vorstand der Seiden-Jndustrie-Gesellschaft
gewählt und entscheidet vor der öffentlichen Ausstellung.

Maßgebend für die Jury sind folgende Punkte: Rationelle
Durchführung der zu Grunde liegenden Idee, leichte Anwend-
barkeit, vortheilhafre Arbeitsleistung und größtmögliche Billig-
keit bei guter Arbeit.

Die Jury hat freie Hand in der Vertheilung des zur
Verfügung stehenden Betrages an die prämirten Objekte.

Für irgendwelche nähere Auskunft beliebe man sich an
Herrn Direktor Meyer im Letten-Wipkingeu zu wenden.

Zürich, den 20. März 1890.

Die Anssichtskommission der zürcher. Webschule.
Der Vorstand der Setdenindustrie-Gesettschafl des

Kantons Zürich.
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©ewerbüdje f?ortbitbunfl§fcö»rc 6^ur. lieber biefelbe

fogt ber eibgen. ©gperte, 3- S. SDÎetjer- Doit Stovern, in feiuent
S3ericf)t bom Oegember 1888:

Oiefe .Stnftolt barf ju ben heften fdjmeigerifchen «Scfjulen

biefer Kategorie gegä£)it Werben. Stuf richtiger ©runbtage be«

gtunenb, hat fie fid) im îôerictjtêjaÇre gmecfentfpredjenb eut--

miefett..
Oiefe ©ntmicfluug gefdjah einerfeits burd) Oheiluug, atiber«

feitS burd) Steugrünbung Don Surfen. @ù tourbe baS ted)«

ltifcbe fachgeidjuen in eine Stoffe für 33aul)anbwerfer unb eine

fotc£)e für SJtetallarbeiter getrennnt. Oetn Sehrer ber erften

Stbtbeitung, ber nun ouf DoUftänbig richtiger ®afiS Arbeitet,
tonnte babnrd) bie notbmenbige ©ntlaftung su Oheit werben.
Oie neu ongeftettte Seßrfraft, ein junger in ber Sßro^id fteljen«
ber 3Jîofd)inented)nifer, hat bie ibm neue Sehrthätigfeit mit
großem ©ifer erfaßt unb wirb gweifetSolpe gute Étefuttote

erzielen. Oer ftjftemotifdje Slufban beS Unterrichts, baS folge«
ridjtige fortführen ber ©dji'iler wirb bie ©rfahrnng in iürge«

fter sjeit lehren unb ift hier nur ber SBunfdj auSgufpretfjen,
eS möchte ber einfache elementare fad)unterrid)t, bas 3eid)=
nen uon 3Jtafd)inentheiIen nach Shortage unb SJtobett, red)t
eingebenb betrieben unb nicht gu früh P fchtoereu Stufgaben,
Sit gufammengefeßten ÜJlafdjitieit gefdjritten werben. ©S ift
burchauS nicijt nöttjig, gleich baS erfte 3ahr mit einer reichen
StuSfteltung gtäusen su miiffen.

Oer üorbereitenbe SurS beS technifchen 3eid)nenS (1. SurS)
ift nun in gutem ©ange, ebenfo finb bie Surfe für ©eometrie
unb fßrojeftionSleljre groccfentfpredieiib, teurerer uietleidft etwas
SU eittgebehetib für ben gewöhnlichen Haitbwerfer.

OaS freihanbseiebnen ift in guten Hänbett nnb ber Stuf«
bau burd) bie brei Staffenftufen richtig. Oie Stnfängerftaffe
mit ihren etnfad)en flaten Aufgaben leiftet feljr gute Slefultate
unb wirb ber gioeiteu Stoffe nur beffer vorbereitete ,@d)üter
ergiebeit tonnen., Heute finb bie in biefer Stoffe burchgeitom«
menen Hebungen noch etwas 51t febmer. Oie ftreugen, aber
in ihrer ©infadfheit fdjwterigen ftaffifchen Ornamente biirften
beffer burd) formen erfeßt werbe'n, weldje bon unfern ©d)ü«
lern leichter oerftaiiben werben. Oer britte SurS weist feßr
tüchtige Seiftungen auf. 9lad) Dteujahr wirb bie erfte Stoffe
beS freihanbgeichnetiS wegen Iteberfiittung nod) in gmei Un*

terabttjeilungen getrennt werben.

Oic fantonnte ©t. ©allifche Sefjrltngsprüfuitg in ben

©dhutfächern fatib lebten .Sonntag ftatt; es nahmen nidt)t

weniger als 98 Sehrtinge aus alten SCtjeilen beS SantonS
her baran Oßeil. Mcßften ©onntag finbet bie' SßreiSoerthei-
tung ftatt unb gwar um 2^/g Uhr in ber Ut)ter'fchen Songert«
halte. ' Stachber wirb gleich bie StuSftenung ber SeßrlitigS«
arbeiten in ber Saferne eröffnet. Oie päbagogifdfe Prüfung
hat baS erfreuliche- Stefultàt ergeben, baß bas fortbitbungS«
fdplmefen auch auf bem Sanbe anfängt, gute früdjte 31t

geitigen.
Ote StuSflctlutig ber geljrlingSiivbeiten itt Sugcrn

buuert noch bis 31. SJtärg StbenbS. ©ie gätjlt 60 ®egen«

ftänbe. Oiefe gerfallen in fünf Sategorten. Oie Strbeiten

finb fauber, nett, Sterftanb, ®efd)icf, fteiß unb Stusbauer

Derrathenb, fünftige tüchtige ütteifter Dertjeißenb.

^aujJtberfaittJHluttg bc§ oVJicngeHifdi'mttteHänbifcheit
Hanbwerïer« unb ©ewerbebercinë, ©onntag ben 23.3Jiärg,
in Wüßter. 3ahtreid) Waren bie ©ewerbetreibenben su biefer
Skrfatnmlung eingerüeft, unb erfah man au§ bem StpfpeH, baß
ber Sßerein an ïïtitgliebergaht bebeutenb sttgenommen hat. Oie
berfchiebenen fßrotofotle würben genehmigt unb Derbanft. OaS
Haupttraftanbum bitDete bie SBahl beS StnSftellungSorteS für
bie faritonate ©emerbeauSftetlung pro 1891. $ur Üebernahme

hatten fich gemelbet ©aiS nnb Oeufen nnb swar haben beibe

fo giemlid) gleich oiel offerirt. ©aiS offerirte 4000 fr. baar,
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©ratiSabtretung beS IBauptaßeS unb unentgeltliche SJauführung.
Oeufen ftetlt baS SluSftellnngSgebäube mit innerer StnSftat«

tung sur SSerfitgung. Oa bie Soften eines foldjen 4000 fr.
überfteigen werben, war bie Offerte üou Oeufen unfereS ©r=

achtens bie günftigere. Oer weitere Itmftanb, baß Oeufen
fid) früher fdjoti gwei 3Jtat oergebtid) gm-' Üebernahme ber

fantonaleu Stusfteltung gemelbet, mußte in jebem billig beu«

fenben §anbwerfer bie Uebergeitgung mach rufen, baß bie

StnSftelluug bieS SJtal nad) Oeufen fommeit füllte. 9tad)bem
bie SSorgiige boiber angemelbeten Orte beS läugern unb brei«

tern auSeiiiaitber gefegt morben, waS unferS ©racßteuS ab«

folut nicht nöitjig gewefen wäre, würbe gar Slbftimmung
gefdjrittcu, unb Oeufen wurbe bann mit 101 ©timmen als
SluSftellungsort pro 1891 begeietjuet; 50 ©timmen fielen
auf ©aiS.

Oie SBaht ber Oelegirtett für beit fchweigerifdjen ®e=

werbebereitt gab nicht Diel fftebenS, ba tnau mit 9led)t ber

Slnfidjt war, eS fei weitaus am 33eften, wenn man bie S3iS«

herigen toteber beftätige. Oie bisherigen Oelegirttyt waren
bie Herren SReper in Otogen, fifd) in Orogeit, Seiler in
Oenfeit unb Sinbenmann in Söiihler.

Oie näd)fte ©eneraluerfammlung finbet in Oeufen ftatt
unb gwar im ©aftljof gur Stnbe.

Oa befonberS bie frage über beit StuSftellungSort bie

OiSfuffion in bie Sänge 30g, war Herr ©tabtratf) Soller ans
Zürich genötbigt, feinen Vortrag über bie Süftotionen unb Stn«

träge im Sreisfchreibett Sir. 106 beS ©hweiger. ©ewerbe«
DereinS, welches ben ©eftionen gur Sefprechmtg Übermiefen
worbeit war, mögtichft fnapp 311 halten. Oer fftebiter ent«

.lebigte fid) aber nid)tsbeftoweniger feiner Stufgabe Doli unb

gang, .unb gab in feiner ©inleitnng ein treues S3ilb ber

jefeigen abfolut nicht rofigen Sage ber ©ewerbetreibenben,
größtentfjeilS Derurfadjt burd) bie gegenwärtigen fdjmierigen
3ollDert)ältniffe unb gtaiibt biefem 3"ftanbe fei nur abgu«

helfen, wenn wir einmal ein fd)weig. ©emerbegefeß haben.
Oa aber ein folcljeS ©efeß eine Sletibermtg ber SutibeSDer«

faffitng DorauS bebittge unb bei einer foldjeit bann wieber
alte möglichen neuen Slrtifet unb iöeftimmungen angeratheu
werben, fo werben wir wohl nod) giemtid) lange auf baS

3uftanbefommen eines fdjmeigerifchen ©emerbegefefceS uns
Dertröften müffen. §err ©tabtratf) Soller theitt ber SSer«

fammlung ben einftimmigen Sefcbluß beS ÜDteifterbereinS
3üri<h in biefer Stngelegenl)eit mit, metd)er bahin geht, es

fei bei ben SnnbeSbehörben baranf hingnwirfen, baß ein

fdfweiger. ©ewerbegefeß ausgearbeitet werbe, unb oerbreitete
fich fobänn über bie in frage fteh.enben ÜJlotionen, welche
er fnrg aber oerftäubtich erläutert. Oer ÜHotion ©omteffe:
SluSbehnung beS eibgen. fabrifgefeßeS auf weitere Sleiitge«
werbe würbe er gnftimmen. fur bie fOlotion ©ornag betr.
©inführung obtigatorifcher SerufSgenoffenfdjaften tann er fid)
heute nod) nicht ftarf begeiftern. fSegüglidj ber angeregten
ffteoifion beS 8lrt. 12 beS fabritgefeßeS betr. Hilfsarbeiter
finbet ber ftleferent, baß bieS für baS Steingemerbe nicht
gerabe nöthig fei; ber gleichen Slnficfjt ift er auch betreffenb
ber Senntnißgabe ber Urtheite wegen fabrifgefeßiibertretung.

S9ei ber Dorgerüctten 3eit war eine OiSfuffion nicht mehr
mögtid), bie SSerfammlung erflärte fich mit - bem S3efd)tuffe
ber fflîeifterfcljaft Don 3ärid) unb Umgebung einberftanben,
bie SOlotionen follen in ben Vereinen nod) biSfutirt werben.
9tad)bem ber Sßräfibent beS fant. SkreinS bem Sortragenben
für feine Strbeit beftenS banft, würbe noth 9lppell gehalten
unb nach Stbfingung beS fdjönen SanbSgemeinbeliebeS: „SlUeS
Sehen ftrömt aus bir" war bie SSerfammlung beenbigt.

(©äntis)
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Gewerbliche Fortbildungsschule Chur. lieber dieselbe

sagt der eidgen. Experte, I. L. Meyer von Acircm, in seinem

Bericht vom Dezember 1888:
Diese.Anstalt darf zu den besten schweizerischen Schulen

dieser Kategorie gezählt werden. Auf richtiger Grundlage be-

ginnend, hat sie sich im Berichtsjahre zweckentsprechend ent-
wickelt.

Diese Entwicklung geschah einerseits durch Theilung, ander-
seits durch Nengründung von Kursen. Sö wurde das tech-

nische Fachzeichnen in eine Klasse für Bauhandwerker und eine

solche für Metallarbeiter getrennnt. Dem Lehrer der ersten

Abtheilung, der nun ans vollständig richtiger Basis arbeitet,
konnte dadurch die nothwendige Entlastung zu Theil werden.
Die neu angestellte Lehrkraft, ein junger in der Praxis stehen-
der Maschinentechniker, hat die ihm neue Lehrthätigkeit mit
großem Eifer erfaßt und wird zweifelsohne gute Resultate
erzielen. Der systematische Aufban des Unterrichts, das folge-
richtige Fortführen der Schüler wird die Erfahrung in kürze-
ster Zeit lehren und ist hier nur der Wunsch anszusprechen,
es möchte der einfache elementare Fachunterricht, das Zeich-
neu von Maschinentheilen nach Vorlage und Modell, recht

eingehend betrieben und nicht zu früh zu schweren Aufgaben,
zu zusammengesetzten Maschinen geschritten werden. Es ist
durchaus nicht nöthig, gleich das erste Jahr mit einer reichen
Ausstellung glänzen zu müssen.

Der vorbereitende Kurs des technischen Zeichnens (1. Kurs)
ist nun in gutem Gange, ebenso sind die Kurse für Geometrie
und Projektionslehre zweckentsprechend, letzterer vielleicht etwas
zu eingehehend für den gewöhnlichen Handwerker.

Das Freihandzeichnen ist in guten Händen und der Auf-
bau durch die drei Klassenstnfen richtig. Die Anfängerklasse
mit ihren einfachen klaren Aufgaben leistet sehr gute Resultate
und wird der zweiten Klasse nur besser vorbereitete.Schüler
erziehen können.. Heute sind die in dieser Klasse durchgenom-
menen Uebungen noch etwas zu schwer. Die strengen, aber
in ihrer Einfachheit schwierigen klassischen Ornamente dürften
besser durch Formen ersetzt werde'n, welche von unsern Schü-
lern leichter verstanden werden. Der dritte Kurs weist sehr

tüchtige Leistungen ans. Nach Neujahr wird die erste Klasse
des Freihandzeichnens wegen Ueberfüllung noch in zwei Un-
terabtheilungen getrennt werden.

Die kantonale St. Gallische Lehrlingsprüfung in den

Schulfächern fand letzten Sonntag statt; es nahmen nicht

weniger als 98 Lehrlinge aus allen Theilen des Kantons
her daran Theil. Nächsten Sonntag findet die Preisverthei-
lung statt und zwar um 2^ Uhr in der Uhler'schen Konzert-
Halle. Nachher wird gleich die Ausstellung der Lehrlings-
arbeiten in der Kaserne eröffnet. Die pädagogische Prüfung
hat das erfreuliche Resultat ergeben, daß das Fortbildungs-
schnlwesen auch auf dem Lande anfängt, gute Früchte zu
zeitigen.

Die Ausstellung der Lehrlingsarbeiten in Luzcrn
duuert noch bis 31. März Abends. Sie zählt 60 Gegen-

stände. Diese zerfallen in fünf Kategorien. Die Arbeiten
sind sauber, nett, Verstand, Geschick, Fleiß und Ausdauer
verrathend, künftige tüchtige Meister verheißend.

Hauptversammlung des appenzellisch-mittelländischen
Handwerker- und Gewerbevereins, Sonntag den 23. März,
in Bühler. Zahlreich waren die Gewerbetreibenden zu dieser

Versammlung eingerückt, und ersah man aus dem Appell, daß
der Verein an Mitgliederzahl bedeutend zugenommen hat. Die
verschiedenen Protokolle wurden genehmigt und verdankt. Das
Haupttraktandum bildete die Wahl des Ausstellungsortes für
die kantonale Gewcrbeausstellung pro 1891. Zur Uebernahme
hatten sich gemeldet Gais und Teufen und zwar haben beide

so ziemlich gleich viel offerirt. Gais offenrte 4000 Fr. baar,
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Gratisabtretnng des Bauplatzes und unentgeltliche Bausührung.
Teufen stellt das Anssiellungsgebäude mit innerer Ausstat-
tung zur Verfügung. Da die Kosten eines solchen 4000 Fr.
übersteigen werden, war die Offerte von Teufen unseres Er-
achtens die günstigere. Der weitere Umstand, daß Teufen
sich früher schon zwei Mal vergeblich zur Uebernahme der

kantonalen Ausstellung gemeldet, mußte in jedem billig den-

kenden Handwerker die Ueberzeugung wach rufen, daß die

Ausstellung dies Mal nach Teufen kommen sollte. Nachdem
die Vorzüge beider angemeldeten Orte des längern und brei-
tern auseinander gesetzt worden, was unsers Erachtens ab-

solnt nicht nöihig gewesen wäre, wurde zur Abstimmung
geschritten, und Teufen wurde dann mit 10 l Stimmen als
Ausstellungsort pro 1891 bezeichnet; 50 Stimmen fielen
auf Gais.

Die Wahl der Delegirten für den schweizerischen Ge-
Werbeverein gab nicht viel Redens, da man mit Recht der

Ansicht war, es sei weitaus am Besten, wenn man die Bis-
herigen wieder bestätige. Die bisherigen Delegirten waren
die Herren Meyer in Trogen, Fisch in Trogen, Keller in
Teufen und Lindenmann in Bühler.

Die nächste Generalversammlung findet in Teufen statt
und zwar im Gasthof zur Linde.

Da besonders die Frage über den Ausstellungsort die

Diskussion in die Länge zog, war Herr Stadrrath Koller aus
Zürich genöthigt, seinen Vortrag über die Motionen und An-
träge im Kreisschreiben Nr. 106 des Schweizer. Gewerbe-
Vereins, welches den Sektionen zur Besprechung überwiesen
worden war, möglichst knapp zu halten. Der Redner ent-
ledigte sich aber nichtsdestoweniger seiner Aufgabe voll und

ganz, und gab in seiner Einleitung ein treues Bild der

jetzigen absolut nicht rosigen Lage der Gewerbetreibenden,
größtentheils verursacht durch die gegenwärtigen schwierigen
Zollverhältnisse und glaubt diesem Zustande sei nur abzn-
helfen, wenn wir einmal ein schweiz. Gewerbegesetz haben.
Da aber ein solches Gesetz eine Aenderung der Bundesver-
fassung voraus bedinge und bei einer solchen dann wieder
alle möglichen neuen Artikel und Bestimmungen angerathen
werden, so werden wir wohl noch ziemlich lange auf das
Znstandekommen eines schweizerischen Gewerbegesetzes uns
vertrösten müssen. Herr Stadrrath Koller theilt der Ver-
sammlung den einstimmigen Beschluß des Meistervereins
Zürich in dieser Angelegenheit mit, welcher dahin geht, es

sei bei den Bundesbehörden darauf hinzuwirken, daß ein

schweizer. Gewerbegesetz ausgearbeitet werde, und verbreitete
sich sodann über die in Frage stehenden Motionen, welche
er kurz aber verständlich erläutert. Der Motion Comtesse:
Ausdehnung des eidgen. Fabrikgesetzes auf weitere Kleinge-
werbe würde er zustimmen. Fur die Motion Cornaz betr.
Einführung obligatorischer Berufsgenossenschaften kann er sich

heute noch nicht stark begeistern. Bezüglich der angeregten
Revision des Art. 12 des Fabrikgesetzes betr. Hilfsarbeiter
findet der Referent, daß dies für das Kleingewerbe nicht
gerade nöthig sei; der gleichen Ansicht ist er auch betreffend
der Kenntnißgabe der Urtheile wegen Fabrikgesetzübertretung.

Bei der vorgerückten Zeit war eine Diskussion nicht mehr
möglich, die Versammlung erklärte sich mit dem Beschlusse
der Meisterschaft von Zürich und Umgebung einverstanden,
die Motionen sollen in den Vereinen noch diskntirt werden.
Nachdem der Präsident des kant. Vereins dem Vortragenden
für seine Arbeit bestens dankt, wurde noch Appell gehalten
und nach Absingung des schönen Landsgemeindeliedes: „Alles
Leben strömt aus dir" war die Versammlung beendigt.

(Säntis)
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